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Notfälle wegnehmen fonnte. $n einiger ©ntfernung lief ring§um ein ©raben,

ber non ber Simmat her mit SSaffer gefüllt roerben fonnte, unb außerhalb

ein Wall, fobaf) ba§ ganje al§ eine fogen. Sßafferburg p bezeichnen ift. Sticht

roeit banon führte bie Srücfe über bie Simmat, unb biefer Weg rourbe natür=

lid) burd) bie Surg oöllig bel)errfd)t. Sange gehörte fie ben SJtaneffe, fpäter

ber ©tabt. £>eute ift auch biefer £urm tängft frieblidjen 3meden gemibmet

unb gehört p ben ©ebäuben ber ^ammgarnfpinnerei ©djöller & ©ie.

mnmertung- 3ur einzelne Slngaben ift in bra 3iu§fü&rungen üielfad) ba§ für
3ûnd)ê S3augefcf)tcf)te grunblegenbe SBert non SSögeün „®a§ alte 3üric£)", 2. 3lufï., 2S8be.,

.gürid) OreU fjüfüi & (So., 1878 unb 90, benupt warben. W.

Î0OCÏ

tßtbtt.

Und der einzige Cropfen genügt,
Eine bimmli$d)e Seele,

Die hier unten in Sd)merz erstarrt,

Glieder in Ulonne zu lösen.

JTd)! sie weint dir süsseren Dank,

Als die anderen alle,

Die du glücklieb und reid) gemacht...
Eass ihn fallen den Cropfen!

,-fr. ßebbet.

fjïit0 jßatur unît SHifltnfiljaft.

1lî«tlrrpftid)f nub ^tittbesrerfjl. Wenn uns ®utturmenfd)en ber eäolj
barüber, mie I)errlid) raeit roir'§ gebracht hoben, p übermannen brof)t, bann

gibt e§ rtic£)t§, roa§ un§ fo ernüchtern lönnte, roie bie ©tatiftif ber ©c£ugtingl=
ft erb lid) feit. Sllle miffenfdjaftlichen unb tedjnifcljen gortfcfjritte, alle mebip
nifdjen ©ntbeefungen unb ï)r)gtenifc£)en ©inrid)tungen hoben e§ nicht oermocfjt,

bie erfdjrecfenb holje SUlortalität ber tinber herunterpbrücfen. Stocf) fterben in

unferem „Qahrhunbert be§ finbeë" jährlich) in ®eutfdilanb non 1000 9teu=

geborenen 207 nor Sollenbung be§ erften Sebenêfahrê, in Württemberg gar
261 unb in kapern 279. ®ie Urfacbjen für biefe befdfäutenbe £atfac!)e finb
mehrfaltig ; pm SSeil liegen fie in ben fojialen Serf)ältniffen, unb uon feiten
be§ ©taat§, ber ©emeittben unb uon ißriuaten fittb fd)on mand)e Infame bap
gemacht morben, eine Kefferung herbeipführen. Sliifferorbentlicf) roenig ift aber

bi§ je^t gegen bie fpaupturfache ber ©äugling§fterblid)feit : ba§ Stich tft ill en

non feiten ber Sftutter gefclpeî)en.

©ine irregeleitete Sitbung, falfdperftanbene roiffenfdjaftfiche ©rfenntntffe

haben un§ bap »erführt, bie Statur p uerlaffen, bie in ber SDtutterbrufi mit
raunberbarer Sorgfalt alle§' Stötige für bie ©rnäl)rung be§ Steugeborenen oor=

bereitet tjat. ®af) bie hohe Stinberfterblid)feit roirfltd) non bem Sticf)tftiHen ber

.tinber abhängig ift, geigt bie ©tatiftif : in Sertin fterben 11 mal mehr $lafd)en=

finber al§ Sruftfinber, ja im ©ommer, roo bie ©cl)äblid)feiten ber fünftliehen

Die du, über die Sterne weg,
IDit der geleerten Schale

Jfufschwebst, um sie am ewgen Born

Gilig wieder zu füllen:
Einmal schwenke sie nod), o Glück,

einmal, lächelnde Göttin!

Sieh, ein einziger Cropfen hängt

Doch verloren am Rande,
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Notfalle wegnehmen konnte. In einiger Entfernung lief ringsum ein Graben,

der von der Limmat her mit Waffer gefüllt werden konnte, und außerhalb

ein Wall, sodaß das ganze als eine sogen. Wasserburg zu bezeichnen ist. Nicht

weit davon führte die Brücke über die Limmat, und dieser Weg wurde natür-

lich durch die Burg völlig beherrscht. Lange gehörte sie den Manesse, später

der Stadt. Heute ist auch dieser Turm längst friedlichen Zwecken gewidmet

und gehört zu den Gebäuden der Kammgarnspinnerei Schöller Cie.

Anmerkung. Für einzelne Angaben ist in den Ausführungen vielfach das für
Zürichs Baugeschichte grundlegende Werk von Vögelin „Das alte Zürich", 2. Aufl., 2 Bde.,

Zürich Orell Füstli à, Co., 1878 und 90, benutzt worden. î
Gebet.

llnü öer einige Lroplen genügt,

kine himmlische Seele,

vie hier unten in Schmerz erstarrt,

lvieäei in Aonne zu lösen.

Uch! sie weint üir süsseren Dank,

Ills âie snàeren alle,

vie àu glücklich unü reich gemacht...
Lass ihn lallen üen troplen!

»ze«

Aus Aatur und Wissenschaft.

Wntterpflicht und Kmdesrecht. Wenn uns Kulturmenschen der ätz
darüber, wie herrlich weit wir's gebracht haben, zu übermannen ^roht, dann

gibt es nichts, was uns so ernüchtern könnte, wie die Statistik der Säuglings-
sterblichkeit. Alle wissenschaftlichen und technischen Fortschritte, alle medizi-

nischen Entdeckungen und hygienischen Einrichtungen haben es nicht vermocht,

die erschreckend hohe Mortalität der Kinder herunterzudrücken. Noch sterben in

unserem „Jahrhundert des Kindes" jährlich in Deutschland von 1000 Neu-

geborenen 207 vor Vollendung des ersten Lebensjahrs, in Württemberg gar
261 und in Bayern 279. Die Ursachen für diese beschämende Tatsache sind

mehrfältig; zum Teil liegen sie in den sozialen Verhältnissen, und von feiten
des Staats, der Gemeinden und von Privaten sind schon manche Ansätze dazu

gemacht worden, eine Besserung herbeizuführen. Außerordentlich wenig ist aber

bis jetzt gegen die Hauptursache der Säuglingssterblichkeit: das Nichtstillen
von feiten der Mutter geschehen.

Eine irregeleitete Bildung, salschverstandene wissenschaftliche Erkenntnisse

haben uns dazu verführt, die Natur zu verlassen, die in der Mutterbrust mit
wunderbarer Sorgfalt alles' Nötige für die Ernährung des Neugeborenen vor-
bereitet hat. Daß die hohe Kindersterblichkeit wirklich von dem Nichtstillen der

Kinder abhängig ist, zeigt die Statistik: in Berlin sterben 11 mal mehr Flaschen-

kinder als Brustkinder, "ja im Sommer, wo die Schädlichkeiten der künstlichen

vie üu, über Äie Steine weg,

Mit üer geleerten Schale

Hulschwebst, um sie am ewgen Korn

kilig wieüer zu Men:
einmal schwenke sie noch, o glück,

einmal, IZchelnâe göttin l

Sieh, ein einziger Lropten hangt

Noch verloren am üancke.


	Gebet

